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Dipsacus strigosus ROEMER et SCHULTES als Neubürger in Frank
furt

K. P. BUTTLER, Frankfurt

Dipsacus strigosus wächst im Frankfurter Stadtteil Praunheim eingebürgert. Die Karde 
besiedelt dort die Böschung am rechten Niddaufer direkt oberhalb der Praunheimer 
Brücke auf ungefähr 20 m Länge. Im Sommer 1979, als mir die Art auffiel, waren etwas 
mehr als 20 blühende Pflanzen vorhanden. Die Mehrzahl wuchs im mittleren und oberen 
Teil der lückig begrasten Böschung an offenen Stellen, einige Exemplare standen direkt 
am Wasser. Die Vegetation an dieser Stelle ist zu den ruderalen Staudenfluren zu rech
nen, hochwüchsige Begleiter waren reichlich Chaerophyllum bulbosum, ferner Urtica 
dioica, Solidago canadensis, Cirsium arvense, Tanacetum vulgare, Artemisia vulgaris 
und Carduus crispus. Die noch relativ weniger ruderalisierten Ufersaumgesellschaften 
sparen den Wuchsort der Karde aus. Im Februar 1980 zählte ich etwa 50 Jungpflanzen 
im Rosettenstadium, was als Hinweis genommen werden kann, daß es sich um kein 
ephemeres Vorkommen handelt.
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Zum ersten Auftreten der Karde in Praunheim läßt sich nichts angeben. Weitere Vor
kommen an der Nidda und sonst in Frankfurt sind mir nicht bekannt. Die Nachsuche fluß
abwärts (1 km) und flußaufwärts (bis Heddernheim) war ergebnislos.
Dipsacus strigosus ist in einem ±  zusammenhängenden Gebietsstreifen beheimatet, 
der sich nördlich des Schwarzen Meeres sowie westlich und südlich des Kaspischen 
Meeres erstreckt: Südukraine, Südrußland, Kaukasien, Nordostanatolien, Nordiran und 
Turkmenistan. Darüber hinaus ist die Art in Europa mehrfach adventiv aufgetreten, na
mentlich in Rußland, Skandinavien, Mitteleuropa, England und Spanien. In Dänemark 
(HANSEN 1962), Böhmen (CHRTEK u. ZERTOVÄ 1963, LHOTSKÄ 1968) und Ober
bayern (POELT1970) liegen die ersten Beobachtungen bereits mehrere Jahrzehnte zu
rück, und zur Zeit gibt es in diesen Ländern jeweils mehrere Fundorte, die sich über ein 
größeres Gebiet verteilen. Die Art kann dort daher als eingebürgert gelten. Sie zählt je
doch nicht zu den aggressiven Neophyten, die sich explosionsartig in der Vegetation 
des Gastlandes auszubreiten vermögen. An einem Wuchsort in München z. B., den ich 
seit nunmehr 15 Jahren kenne, tritt die Karde regelmäßig, doch in kaum schwankender 
Individuenzahl auf, obwohl geeignete Standorte im Umkreis vorhanden sind. In 
Deutschland istD. strigosus meines Wissens außer in München und Umgebung nur in 
Thüringen (Kosen) und Holstein (Kiel) gefunden worden (siehe POELT).
Dipsacus strigosus ist nächstverwandt mit dem in Deutschland indigenen D. pilosus L. 
Beide Arten sehen sich habituell ähnlich und können bis 2 m Wuchshöhe erreichen. Die 
Unterscheidung zwischen ihnen ist mühelos möglich, doch sind nicht alle in der Literatur 
genannten Bestimmungsmerkmale gleich brauchbar und auch nicht, so bei Maßanga
ben, immer übereinstimmend. Basierend besonders auf hessischem Material sind die 
wichtigsten Kriterien hier nochmals zusammengestellt:
D. strigosus: Köpfe zur Fruchtreife (25-) 32-45 mm breit. Spreublätter (12-) 14-19 mm 
lang, der basale Teil verkehrt eilanzettlich, allmählich in die gleich lange bis etwas län
gere grannenförmige Spitze verschmälert. Antheren blaßgelb, manchmal etwas grün
lich oder bräunlich.
D. pilosus: Köpfe zur Fruchtreife (15-) 19-28 mm breit. Spreublätter 8-11 (-12) mm 
lang, basaler Teil verkehrt eiförmig, vorne fast gestutzt und plötzlich in die etwas kürzere 
bis gleich lange grannenförmige Spitze zusammengezogen. Antheren schwärzlichvio
lett, selten nur an den Kanten dunkel und auf den Flächen bleich.
Die Maße von blühenden Köpfen eignen sich nichtzur Unterscheidung, dasichdie Köp
fe, so besonders bei D. strigosus, während der Fruchtreife vergrößern. Die fruchtenden 
Köpfe sind unter Einbeziehung der spreizenden Spreublätter zu messen. Eine Überla
gerung der Variationsbereiche bei Kopfdurchmesser und Spreublattlänge ist nur dann 
festzustellen, wenn sämtliche Köpfe der Pflanzen berücksichtigt werden, also die am 
besten entwickelten von D. pilosus ebenso wie die am schwächsten entwickelten von D. 
strigosus. Daher sollten nur gleichwertige Köpfe gemessen werden, die optimal ausge
bildet sind, d. h. die am Ende des Hauptsprosses und der Verzweigungen 1. Ordnung. 
Beispielsweise hatte ein nur 50 cm hohes Kümmerexemplar von D. strigosus einen 
endständigen Kopf von 33 mm Durchmesser mit 14 mm langen Spreublättern.
Die Form des Kopfbodens, die von POELT zur Trennung der Arten herangezogen wur
de, ist von der Größe der Köpfe abhängig. Bei kleinen Köpfen mit 25 mm Durchmesser 
oder weniger ist der Boden im Längsschnitt schmal elliptisch; die Form verändert sich 
mit zunehmendem Kopfdurchmesser und wird mehr breit elliptisch, bis schließlich bei 
etwa 35 mm breiten und noch breiteren Köpfen der Längsschnitt kreisförmig ist. Dieser 
Zusammenhang gilt für beide Arten.

64



Die Fruchtmerkmale, auf die LHOTSKÄ zusätzlich hinweist, eignen sich nach meiner Er
fahrung nicht, um die beiden Kardenarten sicher zu unterscheiden. Es sind dies: Breite 
der Frucht, Dimensionen des Schnabels, Struktur der Fruchtwand und Zahl der Früchte 
pro Kopf.
Vergleichende Abbildungen von D. strigosus und D. pilosus finden sich bei POELT 
(Köpfe im Längsschnitt, Spreublätter, Früchte) und bei LHOTSKÄ (Spreublätter).
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